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Das Land Podolien.
Von Oberst Immanuel,

i Die gewaltigen Kämpfe und Siege in Ostgali¬
zien während des Monats Juli 1917 haben uns und
unsere Verbündeten auf der Verfolgung der geschlage¬
nen Nüssen bis nach Podolien  geführt . Der Grenz¬
fluß Zbruez wurde an mehreren Stellen überschritten,
unsere Vortruppen stehen von der Gegend oberhalb
husiatyn bis zur Einmündung in den Dnjestr ober¬
halb Chotins auf dem Boden Podoltens . Ob auf
di ser Front nach Osten hin weiter in dieses Land ein-
gentckt werden soll , ist eine Frage , deren Beantwortung
in der Zukunft liegt . Gleichwohl ist es von Wichtigkeit,
einen Blick auf dieses Gebiet zu werfen , das unter
Umständen im Verlauf des Krieges eine Rolle spielen
könnte. Vorab sei bemerkt, daß Podolien bisher vom
Kriege selbst noch nicht berührt worden ist, also ein ge,
schontes Land darstellt . Allerdings war es der Sam¬
melplatz und Ausgangspunkt für alle großen rufst-
schen Unternehmungen , die sich vom August 1914 bis
zum Juli 1917 gegen Ostgalizien gerichtet haben.

Das Land Podolien gehört , so wenig es in seinen
Einzelheiten auch uns bekannt sein dürfte , zu den
wichtigsten Teilen Rußlands . Es zeichnet sich durch
besondere Fruchtbarkeit , aus und ist im wahren Sinne
des Wortes eine „Kornkammer"  des Reiches. In
rein geographischer Beziehung stellt es einen flachen
Landrücken dar , der die Stromgebiete des Dnjestr
und des östlichen Bug scheidet. Abgesehen von niedri¬
gen Hüstelreihen finden sich größere Erhebungen wicht.
Tie meisten Flüsse laufen dem Zbruez gleich und er¬
gießen sich in nordsüdlicher Richtung in den Dnjestr,
der Podolien von Beßarabien trennt . Jenseits der
Wasserscheide ergießen sich die Flüsse Podoliens in den
Bug. So entsteht eine große Zahl starker Abschnitte,
die für die Russen , falls es zu Kämpfen in Podolien
kommen sollte , eine Reihe günstiger Stellungen bie¬
ten dürften.

Haupterwerbszweig  ist der Ackerbau; Ge¬
werbetätigkeit und Fabrikwesen sind nur schwach ent¬
wickelt, wenn auch die Herstellung des Rübenzuckers
erhebliche Fortschritte in den letzten Jahren gemacht
hat. Bon der Oberfläche des Bodens entfallen etwa
65 Prozent auf Ackerland, das nur ausnahmsweise
'Mißernten zu verzeichnen hat und große Erträge an
Roggen, Weizen , Hafer liefert . Vor dem Kriege ging
die Ausfuhr auf den Eisenbahnen nach Kiew und
Odeisa, ein erheblicher Teil auch über Tarnopol nach
Galizien , von dort weiter nach Mitteleuropa . Neben
dem Getreidebau tritt der Anbau von Zuckerrüben
hervor, der für Podolien die höchsten Ergebnisse unter
allen russischen Gouvernements zeigt . Auf einer sehr
hohen Stufe steht die Viehzucht. Sie wirst ebenfalls
hohe Werte für die Ausfuhr ab und beherrschte in
Friedenszeiten die Vieherzeugung und den Viehhan¬
del Südwestrutzlands . Die Viehzucht erstreckt sich auf
Pferde , Rindvieh . Schafe . Wir sehen hieraus , daß
Podolien ein sehr leistungsfähiges Land ist, das selbst
unter den früheren russischen Zuständen einen her¬
vorragenden Platz auf landwirtschaftlichem Gebiete ein¬
nehmen konnte . Haupthandelsplätze sind Kamenez-
Podolsk, Mohilew am Dnjestr , Balta.

Das Land ist ziemlich dicht bevölkert  und
zählte vor dem Kriege 2,1 Millionen Bewohner , von
denen fast 80 Prozent auf dem Lande wohnen . Große
Städte sind nicht vorhanden , dafür zahlreiche Klein-
und Landstädte . Die Guts - und Bauernwirtschaften
stehen durchaus im Vordergrund . Podolien , zu deutsch
„Riederland ", im Gegensatz zu den Karpathenländern,
wird zur Ukraine gerechnet, befindet sich also im Banne
der Bewegung , die eine Loslösung dieses Reichsteils
unter irgendeiner Form von Grotzrußland erstrebt . Die
Bevölkerung hat Aehnlichkeit mit derjenigen der Bu¬
kowina und Südostgaliziens . 80 Prozent sind ruthe¬
xische Kleinrussen,  die das Land beherrschen.
Dazu kommen etwa 14 Prozent Juden in den Klein¬
städten, 5 Prozent Polen , etwa 4000 Deutsche, die
unter der Kaiserin Katharina II . im Kreise Jampol
»ngesiedelt worden sind und bis heute sich Sitten
und Sprache erhalten haben . Sie zeichnen sich als
besonders tüchtige Ackerbauer und Viehzüchter aus.

Podolien verfügt über ein reiches Eisenbahn¬
netz.  Die große Linie Lemberg—Odessa durchzieht das
Lanze Land und entsendet mehrere Nebenlinien zum
änsdüuß an das innere russische Bahnnetz . Rußland
Mt dw podolischen Bahnen in den letzten Jahren vor
°em Kriege aus militärischen Gründen wesentlich er¬
weitert, wie das Gouvernement die Standorte zahl¬
reicher russischer Heeresverbände enthalten hat , die,
"ie es auch geschehen ist , gleich bei Kriegsbeginn
Legen Galizien eingesetzt werden konnten.

Roch einige Worte über die Geschichte  Podo-
Uens. Ursprünglich zu den allrussischen Fürsten¬
tümern Kiew und Wolhynien gehörig , wurde das Land
W 14. Jahrhundert von den Litauern erobert , von

I
denen es die Polen übernahmen . Bei der ersten Tei¬
lung Polens (1772) fiel der westliche Teil mit Kolomea
und Buezaez an Oesterreich, bei den späteren Teilun¬
gen (1793 und 1795) der Übrige Teil an Rußland,
worauf Katharina II. das heutige Gouvernement Po-
dolien bildete . -

Wozu yas Neichsairrt
des Innern da war.

Die jetzt verfügte Teilung des Reichsamts des
Innern ist lange im Reichstag verlangt worden . Die
Notwendigkeit wird jedem klar , der sich den Umfang
der Aufgaben des Amtes vorstellt.

Das Reichsamt des Innern hat vier Abteilungen.
Die Abteilung I, an deren Spitze Ministerialdirektor
L e w a l d steht, hat folgende Aufgaben oder Unter¬
abteilungen:

„Verfassungsangelegenheiten ; Geschäfte des Bun¬
desrats , des Reichstags und der Reichstagswahlen;
Allgemeine Angelegenheiten der Behörden ; Reichst-
beamtenwesen ; Etat , Rechnungs- und Kassenwesen;
Justitiagiat ; Staatsangebörigkeit , Freizügigkeit , Aus¬
weisungen ; Militär - und Marinefragen ; Schulange¬
legenheiten ; Armen - und Polizeiwesen : Vereins - und
Pressegesetze; Paßwesen ; Verkehr mit Kraft - und

Luftfahrzeugen ; Doppelbesteuerung ; Wissenschaft und
Kunst ; Ausstellungswesen ; Wohnungsfürsorge ; Bau¬
verwaltung ." -

Mit dieser Liste sind die Ausgaben der Abteilung I
noch nicht erschöpft. Denn im Geschäftsverteilungsplan
ist weiter ausgeführt : „Diejenigen Angelegenheiten,
deren Bearbeitung nicht anderen Abteilungen oder
Behörden übertragen ist" . Mit anderen Worten : was
weder in das Auswärtige Amt noch in eines der übrigen
Aemter gehört , wird „nebenbei" von der Abteilung lverwaltet!

Ganz andere Materien sind es, die die unter Lei¬
tung des Ministerialdirektors Caspar  stehende soge¬
nannte sozialpolitische Abteilung (II) zu erledigen hat.
Wie die Bezeichnung der Abteilung besagt, kommen hier
in der Hauptsache Fragen der Sozialpolitik in Betracht.
Das hindert aber nicht, daß Ministerialdirektor Caspar
sich auch um die Prüfung der Handfeuerwaffen und
um das Hypotyekenbankwesen kümmern mußte . Die
Ressortverteilung bildet hier folgendes Bild:

„Sozialpolitik ; Krankenversicherung ; Jnvaliden-
und Hinterbliebenenfürsorge ; Unfallversicherung;Wohl
Arb ei
Geno
Hand

ahrtsetnrichtungen ; Angestelltenversicherung;
tsmarkt ; Gewerbewesen; Versicherungswesen;
senschasten; Hypothekenbanken: Prüfung von

feuerwaffen ."
Wieder andere Aufgaben hat die Vevkehrsabteiluna

zu erledigen , die dem Ministerialdirektor v. Jou-
guiere  unterstellt ist. In erster Linie sind hier die
Probleme der Schiffahrt , der Auswanderung , des Ka¬
nalwesens und dergleichen zu bearbeiten , darüber hin¬
aus muß sich diese Abteilung mit Tierarzneikunde,
mit der land - und forstwirtschaftlichen Biologie und
dergleichen befassen. Der GeschäftsverteilungspLn sieht
im einzelnen vor:

„See - und Binnenschiffahrt ; Postdampfer und
Subventionen ; Kaiser -Wilhelm-Kanal ; Auswande¬
rung ; See und Binnenfischerei ; Gewerblicher Rechts¬
schutz; Geistiges Eigentum ; Maß - und Gewichtswesen:
Medizinal - und Veterinärwesen ; land- und forstwirt¬
schaftliche Biologie ."

Schließlich kommt die vierte Abteilung , die soge¬
genannte handelspolitische , in Betracht, die dem Mini¬
sterialdirektor Müller  untersteht . Hier werden die
Fragen der auswärtigen Wirtschaftspolitik erledigt,
Aufgaben , die sich im Wesentlichen mit denen der soge¬
nannten Abteilung II des Auswärtigen Amts , die eben¬
falls den Namen „handelspolitische Abteilung " führt,
decken. Der Verteilungsplan der Abteilung IV zeigt
folgendes Bild:

„Handelspolitik , Handelsverträge ; Handelssachen;
Landwirtschaft ; Industrie ; wirtschaftliche Fragen der
Zölle und Steuern ; Produktionsfragen des In - und
Auslandes ; Statistik ; Außenhandel ; Bankwesen; Bör¬
senwesen."

Schon im Frieden war es ganz unmöglich, daß
ein Mimstertaldtrektor alle die Fragen , die nach dem
Geschäftsplane in sein Ressort sielen, beherrschen konnte
Im Kriege wuchs die Arbeitslast , zumal infolge der
Einziehung von Beamten , ins Ungemessene, der Ge¬
schäftsgang wurkw schleppend. Wichtige Angelegenheiten,
die sehr schnell hätten erledigt werden müssen, blieben
monatelang liegen . Das Scheitern der Höchstpreis-
Politik , die Fehler in unserer Zucker- und Futtermittel¬
politik waren Fehler dieser Ueberlastung. Erst nach
zwei Jahren wurde das außerordentlich wichtige Er¬
nährungsgebiet , das bis dahin von einigen Vorträgen-
den Räten Im Nebenamte bearbeitet worden war , an das
neuerrichtete KriegSernährungsamt  abgegeben.

Die jetzt erfolgte Einrichtung des besonderen
MriegswirtschaftsamteS wird hoffentlich der deutschen
KwlikMrtjchait JwoJteipjL 1 ■* i Uh..

Die Parteien in der Regierung.
Die meisten der neuernannten Staatssekretäre und

Minister gehören überhaupt keiner politischen Par-
tei an . DrewL , der neue Minister des Innern , Schmidt,
der neue Kultusminister , Rüdlin , der neue Reichspost¬
sekretär , sind einfach Beamte . Herr v. Waldow , der
Chef des Reichsernährungsamtes , und v. Eisenhart-
Rothe , der Landwirtschaftsminister , gelten als konser¬
vativ , und das gleiche gilt vom neuen Chef der Reichs¬
kanzlei . Herrn v. Grävenitz . Die beiden Bürgermeister,
die sich in das Reichsamt des Innern teilen sollen.
Wallraf und Schwanden , sind wohl beide als Liberale
anzusehen , wobei der zweitgenannte vielleicht als etwas
weiter linksstehend betrachtet werden kann.

Herr v . Kühlmann , bisher Botschafter in Kon¬
stantinopel . jetzt Nachfolger Zimmermanns im Auswär¬
tigen Amt , steht als Diplomat außerhalb der poli¬
tischen Parteien , gilt aber den Alldeutsch-Konservativen
als äußerst verdächtig . Von konservativer Seite wurde
seine Kandidatur bekämpft, weil man von ihm eine
zu nachgiebige Diplomatie befürchtet.

Die Stellung Dr . Müllers  als Unterstaatssekre¬
tär im Reichsernährungsamt ist als eine reine Beam-
tenstellung aufzusassen . Der „Vorwärts " schrieb zu
dieser Ernennung : „Eine Schwalbe macht keinen Som¬
mer , und ein sozialdemokratischer Unterstaatssekretär,
der ohnedies dem aktiven politischen Leben schon län¬
gere Zeit fern steht, bedeutet weder den Eintritt der
Sozialdemokratie in die Regierung , noch eine Annähe¬
rung der Reichspolitik an sozialistische Grundsätze."

* * * >>
Das Kabinett Michaelis.

Nach den jetzigen Ernennungen setzt sich die
Retchsregierung  nunmehr aus folgenden Männern
zusammen:

Dr . Michaelis , Reichskanzler,
Dr . Helfserich , Stellvertreter des Reichskanzlers,
v. Kühlmann , Staatssekretär des Aeußern.
v. Stein , Kriegsmtnister,
v . Capelle , Staatssekretär des ReichsmartneamtS,
Rüdlin , Staatssekretär des Reichspostamts,
Dr . v. Krause , Staatssekretär des Reichsjustizamt - ,
Dr . Solf , Staatssekretär des Reichskolonialamts,
Graf Roedern , Staatssekretär des Reichsschatzamts,
v . Waldow , Reichsernährungsamt,
Wackerzapp , Präsident des ReichseisenbahnamtS.

Das preußische Staatsministerium  besteht
jetzt aus folgenden Mitgliedern:

Dr . Michaelis . Ministerpräsident,
v. Breitenbach, Vizepräsident des SiaatsmintsteriumS

und Minister der öffentlichen Arbeiten.
Dr . Spahn , Justizminister,
Dr . Sydow , Handelsminister,
Dr . Schmidt , Kultusminister,
v . Eisenhart -Rothe, Landwirtschaftsminister.
Hergt . Finanzminister,
Dr . Drews , Minister des Innern,
v . Waldow , Staatskommissar für Volksernährung.

* * *

Minister Spahn kandidiert für den Reichstag.
Es verlautet , daß Minister Dr . Spahn sein Retchs-

tagsmandat beibehält oder vielmehr sich zur Neuwahl
zum Reichstag stellt , wie das bei der Erlangung eines
höheren Amtes vorgeschrieben ist, und weiter inmit¬
ten des Parlaments und seiner Partei verbleibt . Das
muß in kurzer Frist zur Folge haben, daß auch die
Versassungsbestimmung aufgehoben wird , wonach die
Reichstagsabgeordneten nicht zugleich Bundesratsbe¬
vollmächtigte sein dürfen.

* * * in
Die Vorstrafe des UnterstaatSsckretärS.

Es wurde daran erinnert , daß der neue ünter-
staatssekretär Dr . Müller seinerzeit als Redakteur der
sozialdemokratischen Magdeburger „Volksstimme" wegen
Majestätsbeleidtgung verurteilt wurde. Der „Vorwärts"
teilt hierzu mit:

„Im Jahre 1899 hatte die „Volksstimme" eine
harmlofe Anekdote erzählt , in der geschildert wurde,
wie ein Monarch seinem Sohne den Gebrauch eines
derben Wortes abgewöhnen will . Im Aerger darüber,
daß dieses Erziehungswerk dauernd mißlingt , wendet
dann der gekrönte Vater das verpönte Wort auf den
Sohn selbst an . Die Geschichte wurde als eine An-
spielnng auf den Kaiser ausgefaßt und Müller , der die
betreffende Nummer als verantwortlicher Redakteur
gezeichnet hatte , wurde zu vier Jahren Gesäng-
nis  verurteilt . Später meldete sich ein anderer Re¬
dakteur . der frühere Reichstagsabgeordnete Albert
Schmidt als der eigentliche „Schuldige", der in Ab¬
wesenheit des Müller das wirklich ganz harmlose Ge-
schichtchen in das Blatt gebracht hatte. Schmidt erhielt
drei Jahre Gefängnis , die er verbüßte, um bald darauf
den freiwilligen Tod unter den Rädern der EisenbahnM"Yen. Müller wurde nach 2y,Monate»au»demgni » befreit ."



Ein Vorstoß in Rumänien.
Große - Hauptquartier . 7. August 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern war die Kampstätigkeit der Ar¬
tillerien nur vorübergehend in einigen Abschnitten
lebhaft , im Trichterfeld kam es mehrfach zu Zusam¬
menstößen von Erkundungsabteilungen.

Im Artois lag starkes Feuer auf den Stellungen
zwischen Hulluch und der Scarpe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorstöße oldenburgischer und württembergischer

Sturmtrupps in die Schlucht von Besitz (nördlich der
Straße Laon —Soissons ) und bei Berry -au -Bac an der
Aisne brachten uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front deS Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Im Sereth - und Suczawa -Tal wurde kämpfend
Boden gewonnen ; auch im Gebirge ging es trotz
zähen feindlichen Widerstandes vorwärts.

Erneute rumänische Angriffe am Mgr . Casinului
und bei Kloster Lepsa (am Putna -Tal ) brachen ver¬
lustreich zusammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

I « örtlichen Angriff stürmten preußische und
bayerische Regimenter die russischen Stellungen nördlich
von Focsani . 1390 Gefangene . 13 Geschütze und zahl¬
reiche Grabenwaffen wnrde « eingcbracht.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Stellungen nördlich Focsani stoßen an das
Putna -Tal , von wo aus die Russen und Rumänen
jüngst mit anfänglichem Erfolg die an der oberen
Putna stehenden Truppen des Generalobersten Erz¬
herzog Joseph zurückqedrückt haben . Die deutsche Ge¬
genwirkung hat gleich mit einem schönen Erfolg ein¬
gesetzt.

öfterreichNcke Krieasverlcht.
Wien.  7 . August . Amtlich wird verlautbart:

festlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen erstürmten deutsche Truppen nördlich!
von Focsani starke russische Verteidigungsanlagen ; es
wurden 1300 Gefangene und 13 Geschütze eingebracht.
>— An der oberen Putna scheiterten schwächere gegi¬
rrerische Vorstöße . — Auf dem Casinului - Berg erschöpfte
sich der Feind abermals in heftigen opferreichen An¬
griffen . Unsere tapferen Verteidiger warfen ihn durch
Gegenstöße und in erbittertem Handgemenge immer
wieder zurück. — Nördlich von Ghergyo —Toelghes be¬
mächtigten wir uns mehrerer russischer Perschanzungen
jenseits der Grenze . Unser Vordringen bei Gurahumvra
gewann bei Ueberwindung zähen feindlichen Widert«
standes weiteren Raum . — Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem Fassauer Kamm südöstlich von Cavaleje

brach ein italienischer Vorstoß in unserem Feuer zut-
scrmmen. Das feindliche Bataillon flüchtete in voller
Auflösung . . — Am Jsonzo ließ gestern der Geschütz-
Vamps wieder nach.

BalkanKriegsschauplatz.
Unverändert.

j Der Chef des Generalstabes.

Ernst- aber furchtlos und sieghaft.
Antwort des Kaisers an Kaempf.

Auf das bei der Gedenkfeier des Reichstages!
arn 4. August an den Kaiser abgesandte Huldigungs¬
telegramm antwortete der Kaiser:

„Der Geist , der vor drei Jahren ln unvergeß¬
licher Weise aus der Tiefe der Volksseele hervor¬
brach und unser Volk zu den ungeheuren Leistungen
dieses Krieges einte , lebt auch heute noch unter uns
fort . Er bewährt sich, wenn noch in diesen Tagen
unsere todesmutigen Kämpfer unter der Führung
großer Feldherren unerhörter Angriffe Herr gewor¬
den sind , und wenn in der Heimat trotz Sorge und
Entbehrung so mannhaft durchgehalten und so ziel¬
bewußt erfolgreich gearbeitet wird , wie es mir soeben
in dem treuen , zu neuem Leben erblühenden Ostpreußen
entgegengetreten ist . Im Gedenken an die in drei
schweren Jahren bewährte und gestählte Kraft unseres
Volkes bin ich sicher, daß ernst , aber furchtlos und

sieghaft , innere Meinungsverschiedenheiten willig über-
windend , ausharren wird bis zu einem Frieden , der
die Ehre und Größe unseres Vaterlandes und ein«
sichere und glückliche Zukunft verbürgt.

Wilhelm ."

Die Neutralen bleiben zu Hause.
Reue N-Boot -Be « te.

1. Im nördlichen Sperrgebiet wurden durch die
Tätigkeit unserer U-Boote neuerdings 22000 Brutto¬
registertonnen versenkt.

Unter den vernichteten Schissen befanden sich ein
großer Passagierdampfer , allem Anschein nach der eng¬
lische Hilfskreuzer „Otway " (12077 Tonnen ), ferner
ein großer schwerbeladener Frachtdampfer , der aus
Sicherung herausgeschossen wurde.

In letzter Zeit sind die Verluste der neutralen
Handelsschiffahrt , die in den ftüheren Monaten des
uneingeschränkten U-Bootkrieges etwa ein Fünftel der
Gesamtverluste betrugen , erfreulicherweise hinter die¬
sem Durchschnitt zurückgeblieben.

2. Unsere Flugzeuggeschwader an der kurländi-
schen Küste belegten in der letzten Woche militärische
Fabrikanlagen bei Dünamünde sowie befestigte Ha-
fenplätze an der Südküste der Insel Oesel mit Spreng-
und Brandbomben . Gute Erfolge wurden beobachtet.
Trotz starker Gegenwehr sind alle Flugzeuge ohne
Verluste oder Beschädigungen zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* * *

Ein englisches Eingeständnis.
„Daily Mail " bemerkt in seinem Leitartikel , daß

die britische Handelsflotte seit Anfang Februar 60 0
Schiffe verloren  habe . Das Blatt erörtert den
Bau von Ersatzschiffen und schreibt dazu:

„Ist denn der Bau von neuen Schiffen , die ihrer¬
seits wiederum zu ihrer Zeit versenkt werden , der
einzige Weg , die Tauchboots zu schlagen ? Neue Schiffe
bauen bedeutet , daß man sich bereit macht, geschla¬
gen zu werden , während Kriege doch nur dadurch!
gewonnen werden , daß man den Feind schlägt . Zwei
Jahre haben wir es nun mit der Defensivtaktik gegen
die Tauchboote versucht , diese Taktik ist heute bankerott.
Commander Bellairs wies neulich nach, daß etwa
10 000 Fahrzeuge der Alliierten sich gegen eine An¬
zahl deutscher Tauchboote zu wehren versuchten , die
vermutlich zu keiner Zeit 70 bis 80 übersteigt . Kriegs^
kabinett und Nation müssen sich die Frage vorlegen,
ob diese Defensivtaktik fortdauern soll , bis sie den
vollständigen Zusammenbruch herbeiführt , oder einer
andern Platz machen soll , solange es noch Zeit ist ."

Allgemeine Kvieasrmchrichterr.
Der englisch -französische Mißerfolg in Flandern.

In den „Neuen Zürcher Nachrichten " heißt es am
Schluß des Artikels „Zwei Offensiven ":

. .Wenn man das Ergebnis der flandrischen
Offensive der Entente mit den Hoffnungen vergleicht,
die auk diese mit nrnfipn itnh 3'irnfiimn. n am«

Der Erbe vo« Derlebale « .
Roman von SilaS Hocking.

33 ) (Nachdruck verboten .)
Daß Hans sich fortwährend in einem heftigen Zwie¬

spalt befand , entging ihr vollständig . Wenn ihm sein Ge¬
wissen Vorwürfe machte, redete er sich ein, er lasse sich ja
keine Untreue gegen Olga zuschulden kommen, er liebe sie
ndch ebenso wie früher , und würde jeden Tag bereit sein,
sie zu heiraten . Dürfte nicht auch ein Mann , selbst wenn
er verlobt war , eine Freundin haben ? Dora war Olgas
Freundin , sogleich auch die seine, sie hatte Olga das Le¬
ben gerettet und sich dadurch Anspruch auf seine Freund¬
schaft erworben.

Und doch war er sich wiederum nur zu klar bewußt,
daß in diesem Fall von Freundschaft nicht die Rede sein
konnte, wahrend ihm Olga eigentlich nie näher gestanden
hatte als eine Schwester.

Doras Lächeln erschloß ihm ein Paradies ; er konnte
nicht mehr leben ohne sie.

Anfangs stand die letztere ihm ganz unbefangen ge¬
genüber , da er weder durch Mick noch Wort seine wahre
Gesinnung verriet.

Seine Gesellschaft war ihr angenehm , aber als Schloß¬
herr stand er ja hoch über ihr, war überdies mit seiner
Cousine verlobt — wie hätte da ein anderer Gedanke in
ihrem Herzen aufkommeu sollen?

Aber nach und nach erkannte sie. daß ihr Herz schneller
schlug, wenn sie ihn kommen sah ; eine große Enttäuschung
beschlich sie, wenn sie ihn einen Tag nicht gesehen hatte,
und so kam es schließlich wie von selber, daß sie wohl
einmal eine Begegnung absichtlich herbeiführte.

Lange vermied sie es . sich von ihren Gefühlen Rechen¬
schaft zu geben , aber die Wahrheit mußte sich durchringen;
sie war machtlos dagegen.

Eines Nachmittags war es , da hatte die Tante sie
mit einer Erfrischung zu Kätchen Walters Mutter geschickt
und Dora hatte den Auftrag mit Freuden ausgeführt.
Sie hatte eine so große Zuneigung zu dem sanften Kätz¬
chen gefaßt , daß ihr jede Begegnung willkommen war.

Ihr Rückweg führte sie über die Felder . Rings um
sie her stand das Getreide in Hocken, ein leichter Dunst¬
schleier breitete sich über den fernen Park , es war ein
rechter, echter Sommertag.

An einer Biegung des Weges setzte Dora sich nieder
und gab sich ganz dem sie umgebenden Zauber hin. Leise
wehte ein kühles Lüftchen. Sie nahm den breiten Garten¬
hut vom Kopfe und ließ sich die Stirn umfächeln.

Da hörte sie das Rollen von Rädern und gleich da¬
nach sah sie in einiger Entfernung Hans Söderström mit
Olga vorüberfahren . Sie glaubte den glücklichen Aus¬
druck auf beider Gesichtern zu erkennen und fühlte es wie
einen Stich im Herzen. So oft schon hatte sie die beiden
zusammen gesehen , aber heute überkam es sie mit unum¬
stößlicher Gewißheit , daß sie selber den Verlobten ihrer
Freundin lieble . Und diese Bebe war nicht allein hoff¬
nungslos , sondern auch sündlich. Sie war zugleich ernie¬
drigend für sie. Wie konnte, wie durfte sie sich derselben
hingeben ! Es war ein schöner Traum gewesen , aber nun
mußte ihm ein grausam ernüchterndes Erwachen folgen!

„Gott sei Dank , daß es niemand ahnt," sagte sie zu
sich selber , wählend eine heiße Schamröte ihr Gesicht über-
zog. {

Dann setzte sie schnell ihren Hut wieder auf und ging
langsam nach Hause.

Auf dem Vorsaal erblickte sie einen bekannten Hut.
Rasch eilte sie in ihr Zimmer , ihr heißes Gesicht in kaltem
Wasser zu baden . Dann erst begab sie sich ins Wohnzim¬
mer, wo sie ihre Tante in lebhaftem Gespräch mit Walter
Schmidt fand , und so vollständig wußte sie sich zu beherr¬
schen. daß der Gast sie noch nie so lebhaft und angeregt
gesehen zu haben glaubte wie an diesem Abend , der ihm
auch die so lang ersehnte Gelegenheit zu einer Aussprache
bringen sollte.

Fräulein Anna litt an heftigen Kopfschmerzen und
zog sich bald zurück, ihrer Nichte die Unterhaltung des
Gastes überlassend . Dora schien dieS ganz recht zu sein;
ste war in einer Stimmung , wo sic es mit der ganzen
Welt ausgenommen hätte.

Herr Schmidt fand bald einen paffenden Anknüp¬
fungspunkt.

gekündigte Offensive gesetzt wurden, ' undmst ^ n ^ :„
anstrengungen der engliMfranzösischen Heere , faJr <
man nur von einem Mißerfolg sprechen. Wie
Offensive , die ihre Auswirkungen haben soll , beschaff
fottt Stö Ĉ OOfflÄTot +it « na « Xav» (ttUU - r J
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sein muß , haben die Heeresleitungen der Mittelmaß
im  Osten wieder bewiesen . Im Westen strateaisck>°„
Mißerfolg , im Osten strategischer und moralischer Erwll
großen Umfangs zugleich . Bei diesem Verhältnis iul
die Entente immer noch Sieg aus und fordert
die Mittelmächte kniefällig um Frieden bitten . Zu ton
chen Zeiten der Weltgeschichte war der Sieger der » ;!*
teude ?" ^

Reichskanzler Michaelis vor 20 Jahre » .
Der jetzige Reichskanzler wirkte von 1886 —188°

als Dozent an der deutschen Rechtsschule in der W
nischen Hauptstadt Tokio , lernte also aus nächster
Anschauung die Bedeutung des fernen Ostens flu'
Deutschland kennen . Im Jahre 1897 hat er dann
in Arnswalde  einen Bortrag über unsere Aus¬
sichten in Ostasien gehalten und dabei folgende Aus¬
führungen gemacht:

and

rxifot

„Wer als Deutscher um die Erde reist, " so fagte ® D1
er , „den kann die Empfindung eines ĝewaltigen Neid- 15ttV
gefühls gegen England eigentlich gar nicht verlassen m
Schon ist 's ein großer Gewinn , daß wir jetzt auf ß „
deutschen Schiffen reisen können ; aber überall , n>o
wir vor Anker gehen , in Aden , in Colombo , in ’j
Singapore , in Hongkong , in Schanghai , wer hat sich
hier breit gemacht ? Der Engländer . Wir haben ja
eigentlich zurzeit auf der Welt nur einen wirk-
lichen Ge gner  und Feind : das ist der Englän-
der.  Völkerkriege _ werden nur noch aus Wirtschaft-

| Stellichen Gründen geführt , und unserer wirtschaftlichen
Entwicklung steht der Engländer entgegen . Wir auel-
len in Deutschland über , wir müssen hinaus . Ueber.

all , wo wir hinwollen , steht der Engländer , breitbeinig
und unverschämt in der Haustür und will uns den
Weg versperren . In Kiautschou war noch eine Tür A L
offen , wir freuen uns , daß wir die Klinke in der 'gntfc
Hand haben ." ,|fe d

Oberstleutnant und Reichskanzler . Mried
% bert di

#t  de
Das Militär -Wochenblatt meldet:
„Michaelis , Hauptmann der Reserve a. D „ zu, h

letzt in der Reserve des Leib -Grenadier -Regiments
König Friedrich Wilhelm III. ( 1. Brandenburgischer ) ,.?* i
Nr . 8, unter Verleihung des Charakters als Oberst» « ^ -
leutnant mit der Berechtigung zum Tragen der Uni» mel*1
form des genannten Regiments bei den Offizieren a la
suite der Armee angestellt ." I

Noch bei seinen Besuchen in München , Dresden! ff 9*'
und Wien trug der Reichskanzler die Hauptmannsuni-
form . Die militärische Rangerhöhung des Kanzler»
entspricht einer alten Uebung . Herr v . Bethmanr
Hollweg  hat es innerhalb seiner Kanzlerschaft , also "Tr ’'
in etwa acht Jahren , vom Oberleutnant der Landwehr-
Kavallerie zum Generalleutnant gebracht . Fürst BL-
low wurde als Reichskanzler vom Rittmeister der
Reserve zum Generalmajor befördert . Fürst Hohen « 0cU
lohe  blieb Zeit seines Lebens nur „Zivil ", wäh¬
rend Gras Caprivi,  der Berufssoldat war , bei
Uebernahme des Reichskanzleramts den Rang eine»
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Generalleutnants bekleidete . Fürst Bismarck,  der tbett,
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vor seiner Ernennung Landwehrhauptmann gewesen
war , wurde als Kanzler General und starb als Ge«
neraloberst mit dem Range eines GeneralseldmarschaW.

Die Ernte iw Rumänien.
Die Ernte - und Druscharbeiten im besetzten Ge¬

biete Rumäniens schreiten vorzüglich voran . Der Wei¬
zenschnitt hat sich ohne Reibungen vollzogen ; mit dem
Drusch ist überall begonnen . Das Ergebnis verspricht “ • 1
zum mindesten eine Mittelernte . Der Mais hatte im BltKH
Mai wegen Trockenheit noch zu großen Besorgnissen
Anlaß gegeben ; jetzt ist im ganzen Lande infolge reich-
lichen Regens eine gute Maisernte zu erwarten . Am
besten stehen die Maiskulturen in den Donauniede¬
rungen ; dort ist nach Ansicht der Besitzer stellenweise
mit einer Rekordernte zu rechnen . An den Bergab¬
hängen steht der Mais nicht so gut . Im Durchschnitt «fraget
kann man mit einer auten Maisernte im ganzen Land« Äerkl

orga.
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„Waren Sie heute bei Kätchen Walter ?" fragte er im

Laufe des Gespräches.
„Ja . wir haben uns lange miteinander unterhalten,

ich habe sie sehr gern ."
„Merkwürdig , daß sie unverheiratet geblieben ist. nicht

wahr ?"
„Sie kennen doch ihre Geschichte?"
«So ."
„Ist sie nicht wegen ihrer Standhaftigkeit zu betone

dern ?"
„Das will ich nicht gerade sagen , so rührend Ihre

Treue auch ist; sie wird ste noch einmal bereuen müssen,
denn wenn ihre Eltern tot sind, steht ste ganz allein ."

„Ist das an sich ein Unglück?"
„Es ist gegen die Natur . Der Schöpfer sagt:

ist nicht gut , daß der Mensch allein sei."
Dora schwieg , da rückte er seinen Stubl näher zu ib:

und flüsterte mit leiser .- belegter Stimme : „Ich habe mi«
schon so lange nach einer Gelegenheit gesehnt . Ihnen ein«
ernste Frage vorzulegen ."

Was sollte ste antworten?
Ihr Schweigen ermunterte ihn ; er wagte es . ihr«

Hand zu ergreifen und dann, nach einer kurzen Paus«,
schüttete er ihr sein volles , warmes Herz aus.

. (Fortsetzung folgt .)
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Bunte Steine.
f Drei Dinge braucht man zu allem:
, Kraft , Verstand und Willen.

Sprichwörter.

<1

Willst du Gutes und Schönes schaffen.
Das lebensvoll das Leben mehre,
Muht du dich erst zusammenraffen
Und darfst nicht scheuen der Arbeit Schwere;
Da hilft kein Schwärmen bloß und Hoffen,
Kein Traum von künftiger Entfaltung;
Nein , ringen mutzt du mit den Stoffeng
Und stark sie zwingen zur Gestaltung.

I . Hammer.
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r Mittelmaß yri»t gute Ergebnisse . Sehr gut stehen die Wein-
n strateaisck» l  so daß mtt einer vollen Weinernte gerechnet
alischer ErLl kann. Die Obsternte dagegen , besonders die
ierbältnis 1.? nlMlternte, hat durch Schädlinge stark gelitten.Verhältnis ruu
» fordert , b<J
itten . Zu
beger der Bst,
Zähren,
m 1886—1gzgle rn der

aus nächster
w Ostens f§

Die bevorstehende Kartoffelernte,
g-konomierat Schiftan , der bekannte Sachverstän-
hes Kartoffel -Großhandels , urteilt über die Aus-

^ der Kartoffelernte:
Kartoffelernte wird voraussichtlich ungefähr

so September voll einzusetzen haben.
Mnn nicht außergewöhnliche Witterungsverhält-
,eintreten, verspricht diese Ernte gut zu werden.
£ie Volksernährung wird aber durch eine gute

Da» srgevnis ver Rapsernte war n«yt
agend, dagegen verspricht die Sonnenblumen-l Heere »c> WurftaQ*"0' vag >-geu ükchjuuji  ute Tonnenorumen-

en * Wie " £ *it zu werden. Die Erbsencrnte ist zuftiedenstel-
t , , yUe s fi9 u  J  hi » SRnfiMotTDi - tifo Mo « MSo — i, guch die Bohnenernte . die Ende August beginnt,

' « • 4.1 Nie «"et uuiuj mic guu
r mit »! , S,attn  Mchternte erfahrungsgemäß im wesentlichen ge
iowende Leistet: Die Kartoffelernte daher schnell und ge-
solgende Aus- ^bergen,  erscheint mir heute als vornehm-
,-Mft « f , i h Sorge. Die großen Anbaugebiete im Osten lei-
tan iJn » ? ;ur Hackfruchternte unter bedenklichem Leute-
nubt derlMk̂ Igel . Der Mangel ist in diesem vierten Kriegs-

mir 2? f?en; » um so fühlbarer , weil es zur Erhaltung der
r ILS auf nen en Ernte notwendig erscheint, den erheblich.

Colombo , i  hTeil des Kartoffelbestandes schon im Herbst zu
Mir ^ ^ E sich Stellung menschlicher Hilfskräfte aus milt-

■i “ ’ r ? fldjen Formationen , den Frühdruschkommandos ähn-
Vr ff noU : würde zur Sicherung der Kartoffelernte wesentlich
aus wirtk^ n Wen. Da die Kartoffelernte und die Einbet-
wirtswaKlÄ S °es Winterkorns zeitlich zusammenfällt , wird
len S “J ? 1 Stellung menschlicher Hilfskräfte im Herbst auch

Ätzeitige Aussaat der Brotfrucht und damit für
h naus . neber- ..Mnftige Bolksernährung vorgesorgt ."
»er, breitbeinig Tie deutschen Bergarbeiter halten durch!

will uns dm An einer in Essen abgehaltenen , von mehreren
noch eine Tür wd Bergarbeitern besuchten Versammlung wurde
Klinke in der Entschließung angenommen , die sich mit dem Be-

. d,sse der Reichstagsmehrheit für einen Berständi-
rzler. j Frieden vollständig einverstanden erklärt . Sie

krt die Volksvertreter auf , ihre Forderungen zum
ve a D ®c der Menschheit energisch zu verfolgen . Die
diec-Nenim!.^ m̂mlung drückt die bestimmte Erwartung aus,
ndenburaikcbeÄ̂ ^ bon  der Reichsregierung versprochene demo-
'rs als Oberst, I lisch« Reform unserer Reichs- und Staatsverfassung
aaen der Nni! ^ auf die lange Bank geschoben wird . Die
Oüi »ier -NMbeiter  haben ein ganz besonderes Interesse an
L-yrzreren a la Durchführung der in dem Königlichen Erlasse
üben Dresden swchenen Wahlrechtsreform in Preußen . Die Re-
auvtmann ^ n! " klärt ferner , daß die Versammlung die Not.

des KanzL die Kohlenförderung möglichst zu fördern.

ilrwrsckatt "all« ü»ltlos anerkenne , und bereit sei, in diesem Sinne
der Landwebr- "beiten. Die Versammlung erklärt ferner , daß die

bt Fürst BÜ. Lenzen zwischen den einzelnen Belegschaften und
Rittmeister der lLergverwaltungen ohne jede Betriebsstörung sehr
Zürst Hohen- ^ geschachtet werden können.
„Zwik ", wäh- Großes Erdbeben in Australien,

stdat war , bei Der südliche Teil der Nordinsel von Neu - See.
n Rang eines -d ist von einem heftigen Erdbeben heimgesucht
smarck,  der «den. Der Schaden ist im Bezirk Wairarapa bet¬
mann gewesen ters groß.
starb als Ge- Englische Arbeiter für den Frieden.

lfeldmarschaW Eine Konferenz des Bergarbeiter -Bundes von Süd-
V lehnte es ab , die Dienste der Organisation für

‘ m Auslese von 4575 Rekruten  zur 93er.
t besetzten Ge- mgju stellen , da es nicht Sache der Gewerkschaften
can. Der Wen M den Militärbehörden zusammenzuarbeiten . Die
ogen; m-lt dm « imung erfolgte mit 336 gegen 25 Stimmen,
bnis versprüht xie Konferenz erklärte weiter in einer End-

r p"tte tn> »hung folgendes : „Der Bund der Bergarbeiter von
l Besorgnissen «ales ergreift Maßnahmen , um die Ansichten
e infolge rerch- ■ organisierten Arbeiterschaft unseres Landes in
erwarten . AMvi Friedensfrage sestzustellen  mit dem
l Donauniede- «x, den organisierten Arbeitern der kriegführenden
!er stellenweise Jiec Gelegenheit zu geben, die Ansichten der bril-

den Bergab- Arbeiterklasse kennen zu lernen und ferner
m Durchschnitt -sragen. ob sie bereit sind , die Politik der britischen

ganzen Lande »iterklasse anzu nehmen und Schritte zu tun , um
>Regierungen zur Annahme zu zwingen ."

- ■" Laut „Morniug Post " haben die englischen Ar--
fragte er im Jt= und Soldatenräte beschlossen, sich zur Ver¬

eng ihrer Konferenzen zu organisieren . „Daily
er Unterbalten. meldet, daß 40 000 Bergarbeiter am 2. August
er unter Balten. ^ Tag gestreikt  haben , als Protest gegen den

egswucher und die Höhe der Lebensmittelpreise.
^»Versammlungen wurden an 13 Zentralstellenwen.

Das Exvlosivinaterial.
Lkohd George hat in seiner letzten Rede im Untev-

gesagt:
"8ch möchte wohl wissen, ob jedes Mitglied dieses

^ das Erplosivmatcrial sieht, das um uns ist."
weinte damit , wie englische Zeitungen schreiben,
wachsende Unzufriedenheit der Arbeiterschaft . Es
. »uch uns jetzt täglich verständlicher, weshalb
« George sich so energisch gegen den Rücktritt des
^Ministers Henderson  wehrte . Dieser ist

l Vermittler zwischen der britischen Regierung und
Lismer ungebärdiger werdenden Arbeitertum . Be¬
bens war der Ausruf Lloyd Georges : „Wenn wir
c gen. einen wertvollen Kollegen nach dem

" in die Arme derer zu werfen , die für Friedens»

lieben ist, nicht

bewuR

nd ih"
müssen,

agt:

er zu i&T
habe mich
hneu ein«

es. ihn
n Pause,
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^ kämpfen, dann  zerzweisie ich wirklich an unserem
Mit zäher Energie wehrt sich die englische

Märtet gegen die Friedensbewegung im Lande.
»e»e große Mißerfolg in Flandern wtrd die Sache
Medenssreunde sicher wesentlich fördern.

Dämmernde Erkenntnis.
Stockholmer Aftonblad schreibt zu dem Per«

je °er englischen und französischen Regierung ge»l  der Stockholmer Konferenz:
Sis§ -nn die Friedensaktion der Sozialisten und
Ä »." Ebenso Schiffbruch erleidet , wie das ehrliche

Ekensangebot der deutschen Regierung , so bleibt
MercS übrig , als Hindenburg und das deutsche

", ift Le Friedensaktion , welche diese beiden betreit-
harthändig und fühlbar , aber gerade deshalb

y- ^ SÜch' daß sie wirkungsvoller sein kann als
^ ^ Estrebungen dieser Art . Wenn der Krieg Vev.
^sz-^ d, wenn die Perluste an Gütern und Mew-
> ins Unendliche wachsen, wenn Teuerung und
- M «n Ländern täglich zunehmen » so liegt die

merfür Nichten dem deutschen Zntperialismus

Polittsche Rundschau.
— Berlin,  7 . August.

Tie neuen Männer beim Kaiser.
Am Dienstag nachmittag hat der Kaiser im Schloß

Bellevue im Tiergarten die neu ernannten Mni-
ster und Staatssekretäre empfangen.

Durch königliches Handschreiben  wurden die
fünf scheidenden preußischen Minister  aus¬
gezeichnet. Das Schreiben an den Landwtrtschaftsmini-
ster enthielt den Ausdruck der Erwartung , daß er seine
hervorragende Kraft auch in Zukunft gern in den Dienst
des Vaterlandes stellen werde.

Der Reichsanzeiger gibt amtlich bekannt , daß
dem Reichskanzler und Präsidenten des Staatsministe-

's Dr . Michaelis  das Großkreuz des Roten
Adlerordens , dem Staatssekretär des Innern , Staats-
minister Dr . Helfferich , und dem Staatssekretär des
Reichsschatzamts , Staatsminister Grafen von Roedern
der Rote Adlerorden erster Klasse verliehen wurde.

Der bisherige Leiter der Reichspost, Kraetke , er¬
hielt die hohe Auszeichnung des Verdienstordens der
preußischen Krone.

— An Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Bassermann soll der Reich^tagsabgeordnete Schiffer
den Vorsitz in der natioun - m F- 'ktion des
riums Dr . Michaelis  das Großkrenz des Roten

:: Abermalige Erhöhung der Postgebühr »«? Baye¬
rische Zeitungen kündigen eine Neuorganisation der
Reichspost an Haupt und Gliedern an . Der neue Reichs¬
postleiter habe neben den großen Aufgaben vornehmt-
tich sozialpolitischer Natur auch die undankbare Auf¬
gabe zu erfüllen , eine Vorlage zu neuerlicher Er¬
höhung der sämtlichen Po st gebühren  drirch.
zubringen . Briefe , Postkarten , Telephon , Telegraph , Pa¬
kete und Zeitungsgebüyren sollen um 30 bis 5 0
Prozent  teurer werden . Der Münchener Korrespon¬
dent des „Berl . Tageblattes " versichert, daß diese An¬
gaben aus durchaus zuverlässiger Quelle stammen.

. . .
Rußland : Kerenskis Mitarbeiter . X

; Das Kabinett ist rekonstruiert . Kerenski ist
Ministerpräsident und zugleich Kriegs- und Marine¬
minister . Navinhow ist Direktor des Kriegsministe¬
riums und Lebedew des Marineministeriums . Nekra-
sow behielt das Finanzportefeuille als Vizepräsident
des Ministerrates . Terestschenko wird Minister des Aus¬
wärtigen.

Kerenski wünscht auf einer Entente -Konferenz die
Feststellung der Kriegsziele ohne Annexionen und ohne
Entschädigungen . Diese Konferenz soll Ende August
tu London stattfinden.

Die provisorische Regierung erteilte dem Groß¬
fürsten Michael,  dem Bruder des Exzaren , die Er¬
laubnis , mit seiner Familie nach Finnland über¬
zusiedeln,  sie verweigerte diese Bitte aber der
Großfürstin Marie Pawlowna , die im Kaukasus ver¬
bleibt , deren Hausarrest aber aufgehoben wurde.

Vierzehn neue Männer
um den Reichskanzler.

Der Reichskanzler Dr . Michaelis hat am Sonntag
vom Kaiser die Zustimmung zu der Neugestaltung der
Regierung im Reich und in Preußen erhalten und i»
der Nacht zum Montag die Liste der neuen Männer iv
folgender Form halbamtlich bekannt gegeben:

Seine Majestät der Kaiser und König hat heute
den Vortrag des Reichskanzlers entgegengenommen und
Über die Neubesetzung von Reichsämtern und preu¬
ßischen Ministerien folgende Entscheidung getroW »:

Die erbetene Entlassung aus ihren Aemtern haben
unter Verleihung hoher Ordensauszeichnungen erhalten:
Die Staatsminister Dr . Beseler , v . Dr . v. Trott zu
Solz , Dr . Freiherr von Schorlemer , Dr . Lcntze und
v. Loebell ; ferner die Staatssekretäre Kraetke, Dr.
Liseo und Zimmcrmann , der Präsident des Kriegser¬
nährungsamtes v. BatoeEi und der Unterstaatssekretär
Dr . Richter.

Dem Wunsche des Staatssekretärs Dr . Helsfe-
rich,  der gleichfalls seine Aemter zur Berfügttng ge¬
stellt hatte , von der Leitung des Reichsamts des Innern
enthoben zu werden , will Seine MajeMt zwar ent¬
sprechen ; im Einklang mit den Vorschlägen des Reichs-
kanzlers legt aber der Kaiser Wert darauf , daß Dr.
iHelffcrich die allgemeine Stellvertretung des Reichs¬
kanzlers veibehält und Mitglied des Staatsministeriums
bleibt . Auch ist der Staatssekretär beauftragt worden,
bis zur geplanten Umgestaltung des Reichsamts des
Innern und endgültigen Besetzung der neu zu schaffen¬
den Stellen die Leitung dieses Amtes noch beizubehal¬
ten.

Aus dem Reichsamt des Innern soll ein Reichs-
«wirtschaftsamt ausgcschieden werden , dem die Han¬
dels - und Wirtschaftspolitik  sowie die So-
Lialpolittk  zufallen und das mit je einem
Unter st aatssekretär  für diese beiden großen Ge¬
biete ausgestattet werden soll . Dem verkleinerten Reichs-
amt des Innern verbleiben neben dem tnnerpolttischen
auch militärische , kulturelle und wissenschaftlicheAnge-
kegenhetten.

Die erforderlichen neuen Stellen  sollen durch
einen in der nächsten Tagung dem Reichstag vorzu¬
legenden Nachtragsetat angefordert werden.

An die Spitze des Reichsamts des Inner « soll der
Oberbürgermeister Wallraf aus Köln treten , während
die Leitung des Wirtschastsamts dem Bürgermeister
von Straßburg t. Elf . Dr . Schwauver anvertraut wer¬
den wird . Beide sind zunächst zu Unterstaatssekretären
mit dem Charakter als WirMcher Geheimer Rat und
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

Zum Staatssekretär des Answärtige » Amts ist
der Botschafter Dr . v. Kühlmann , zum Staatssekretär
des Reichspostamts der Eisenbahndirektions -Präsident
Rüdlin , zum Staatssekretär des ReichS-Jnstizamts der
Geheime Justizrat Dr . v. Kranse berufen worden.

Die Leitung des KriegScrnährungSamts üoernimmt
der Oberpräsident v. Waldow , der gleichzeitig zum
preußischen Staatsminister , Mitglied des Staatsmini¬
steriums und Preußischen Staatskommissar für Volks¬
ernährung ernannt worden ist. Als ihm beizugebende
Unterstaatssekretäre sind der Königlich Bayerische Mi¬
nisterialdirektor und Staatsrat Edler von Brann und
der schon teüt dem Vorstand des Krieasernübrunasamt»

angeyrtrenvE Dr . vuguft wnnier m trusnat genommen.

besetzt worden : ^
Justizministerium : Oberlandesgertchtsprästdent Dr.l)tt|

®mä Hnt*!etiUm * * 3n,tcw;  Unterstaatssekretär Dr.
Kultusministerium : Ministerial-Direttor Dr.

EisenÄÄA ^ ^ isteri«« : Landeshauptmannvon
Finanzministerium : Regierungspräsident Herg«.

* . *
14 neue Männer : das ist eine fast vollständige

Neubesetzung der Regierunasgewalt ! Zwei Parlamen¬
tarier srnd in leitende Stellen berufen : Dr . Kraus«
der nationalliberale Vizepräsident des Reichstages ',
und Dr . Spahn,  der Vorsitzende der Zentrums-
ftaktion des Reichstages ; Zwei Bürgermeister sind
zugezogen ! Im übrigen kommen die neuen Männer
aus der staatlichen Verwaltung selbst. Man kann zwar,
wenn man genau sein will , von einem völligen Be^
amtenkabinett sprechen, aber man wird auch vergeh,
lich versuchen , eine neue Methode in dieser Art der
Ministerbesetzungen zu erkennen . Weder ist die Am
kunft von Männern "aus den Selbstverwaltungen , von

auf den Ministerstühlen einOberbürgermeistern

Novum (Miguel z. B .), noch ist es die einzelner Par¬
lamentarier . Man kann auch mit dem Anblick dieser
neuen Regierung nicht die Vorstellung eines bestimm¬
ten Programms verbinden . Das einzig Positive , das
von den Neukömmlingen ausgesagt werden kann, ist
ihre Verpflichtung auf die kaiserliche Wahlrechtsbot¬
schaft. Eine Verpflichtung , kein Glaubensbekenntnis.
Besonders Scharfäugige wollen schon feststellen, daß
die Färbung der neuen Regierung ein wenig mehr
ins Liberale geht . Im allgemeinen verhält sich aber
die Großstadtvresse aller Parteien der neuen Regie¬
rung gegenüber zurückhaltend . Es ist das auch das
einzig Vernünftige . Also abwarten , wie der Regre-
rungswagen nun lausen wird.

* . *

Tie Persönlichkeit der neuen Männer.
Dr . v . Kühlmatm , Richard , geb. 3. Mai 1873 zu

Konstantinopel , katholisch, bayerischer Staatsangehöri¬
ger , 1904 -05 Geschäftsträger in Tanger . 1906 2. Se-
ftetär bei der Kaiserlichen Botschaft in Washington
1906 -07 1. Sekretär bei der Kaiser!. Gesandtschaft
im Haag , 1909 Botschaftsrat in London, 1914 der Kai¬
serlichen Botschaft in Konstantinopel zugeteilt , 1915
(März ) Gesandter in außerordentlicher Mission im

; Haag , 1916 (Oktober ) Botschafter in außerordentlicher
Mission in Konstantinopel.

Wilhelm Hans August v . Walvow, Sohn eines
Oberforstmeisters a . D . und Rittergutsbesitzers , 1856
geboren , evangelisch , ist seit 9 . März 1903 Oberprä¬
sident der Provinz Posen , 1911 Oberpräsident der
Provinz Pommern.

Max Wallraf ist 1859 als Sohn eines Justizrates
in Köln geboren und katholischer Konfession. 1889
wurde er Landrat des Kreises Malmedy. Sein jetziges
Amt als Bürgermeister der Stadt Köln beklewet er
seit Juli 1906 . Mittels Allerhöchsten Erlasses vom
7. September 1907 wurde ihm der Titel Oberbür¬
germeister verliehen.

Rudolf Schwander ist 1868 zu Colmar i . E.
geboren . Er ist Bürgermeister der Stadt Straßburg
seit 1906 und Mitglied des Bezirkstages des Unter¬
elsaß und Mitglied des Vorstandes des Deutschen
Städtetages.

Paul v . Krause ist Dr . Zur. und Geh. Justizrat.
t Er ist 1852 zu Karboro (Westpr .) geboren. Seit 1888

ist er Mitglied des Preußischen Abgeordnetenhauses,
seit 1896 sein zweiter Vizepräsident . Er gehört der
nationalliberalen Fraktion an.

Hans Joachim v. (tzracvcnitz, am 27. Juli 1874
als Sohn des Rittergutsbesitzers v. Graevenitz aus
Schilde im Kreise Westpriegnitz geboren, evangelisch,
ist seit August 1916 zum Vorsitzenden der Reichsstelle
für Speisefette ernannt.

Dr . jur . Peter Spahn , Oberlandesgerichtspräsident,
ist 1846 geboren . Er ist Mitglied und Vorsitzender
der Zentrumsfraktion , einer unserer bekanntesten Par¬
lamentarier.

Oskar Hergt , am 22. Oktober 1869 zu Naumburg
a . S . als Sohn eines Kaufmanns geboren, evangelisch,
ist aus dem Justizdienste hervorgegangen . 1915 er¬
folgte seine Berufung als Regierungspräsident nach
Liegnitz und 1915 seine Versetzung in gleicher Amts¬
eigenschaft an die Regierung Oppeln.

Dr . jur . Bill Arnold Trews , Sohn eines ver¬
storbenen Justizrates , 1870 in Berlin geboren, evan¬
gelisch, ist seit dem 18. März 1914 zum Unterstaats-
sekretär im Ministerium des Innern bestellt worden.
Durch Allerhöchsten Erlaß vom 19 . Januar 1917 ist er
mit der Vorbereitung einer Verwaltungsreform beauf¬
tragt worden.

Paul v . Eiscnhart -Rothe , 1857 als Sohn eines
Landschaftsdirektors in Lietzow im Kreise Regenwalde
geboreu , evangelisch , wurde 1898 zum Landeshaupt¬
mann ^der Provinz Pommern aewählt . Unter dem
20. jFebruar 1909 wurde ihm Rang der Räft
zweiter Klasse verliehen.

Friedrich Schmidt wqr bisher Ministerialdirektor
im Kultusministerium.

Eisenbahndirektionspräsident Nüdli« ist geboren
am 11. Februar 1861 in Waldenburg (Neumark),
evangelisch . Er wurde 1904 Geh. Regierungsrat und
Portragender Rat im Ministerium des öffentlichen Ar¬
beiten , 1908 Geh . Oberregierungsrat und 1910 Etsen-
bahndirektionspräsident in Berlin . Wirflicher Gehet-
mer Oberregierungsrat ist er seit 17. Dezember 1916

* Bierstadt . (Erhöhung der Schm.edepreise.) Wie
aus dem Inseratenteil der heutigen Nummer dieser Zei¬
tung ersichtlich , haben nunmehr auch die Schmiede die
Herstellungspreise um 50 Proz . erhöhen muffen. Un^
zwar verstehen sich diese Preise rückwirkend auf den l . Jub



* Bierstadt . Für Tapferkeit bor dem Feinde wurde
am 27. 7. cr. der Ersatz -Reservist Emil Hammel mit
dem Eisernen Kreuz IX Klaffe ausgezeichnet.

* Bierstadt (5 Rassehundfchauen ) sollen im Laufe
des Jahres in Mainz stattfinden . Für die erste Schau,
offen für alle Jagchunderass n , einschließlich Foxterrier,
ist der 19. August vorgesehen .Meldeschluß am 1t . August.
Abteilung 2, für Bernhardiner , deutsche Doggen , Neu¬
fundländer , Leonberger , »nd alle Windhundraffen , fin¬
det am 9. September statt . Veranstalter ist de , Verein
für Hundefreunde von Mainz und Umgebung E V.
Rheinstraße 33/io *

% Bierstadt Am 31. Juli cr. ist eine Nachtrags¬
bekanntmachung Nr. Vf.  M . 997/5 . 17. K R A . zu
der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916 , betr . Bestands¬
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
(Wolle, Baumwolle , Flachs , Ramie , Hanf , Jute ) und
daraus hergestellten Garnen und Teilfäden , Nr . W.  M.
57/4 . 16 Ä. R . A. veröffentlicht worden , welche die
Meldepflicht des § 2 der Bekanntmachung Nr . W . M.
57/4 . 16. K R . A. auch auf Tierhaare jeder Art sowie
auf Abschnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von
Wollfellen , Haarfellen und Pelzen ausdehnt . Die von
der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände -rmterliegen
der Meldepflicht in der in den amtlichen Meldescheinen
vorgesehenen Einteilung . Diese Nachtragsbekanntmach¬
ung tritt mit dem 31. Juli 1917 in Kraft und ist bei
den Landrats -, Bürgermeisterämtern und Polizeibehör¬
den einzusehen.

* Bierstadt . Die Höchstpreise für Gemüse und Obst
sind seitens der Händler in ihren Verkaufsstellen gut
sichtbar , dem kaufenden Publikum in die Augen fallender
Stellen anmschlagen . (Si he heutige Verordnung .)

* Bierstadt . Der Wirt auf den Fichten Herr Wel¬
kenbach setzt eine Belohnung von 100 Mk . aus für Er¬
mittelung der Täter die letzthin bei ihm einbrachen.

A Tic Reichsfleischkarte im Reiseverkehr . Zur Be¬
hebung von Jrrtümern sei darauf hingewiesen , daß
den Personen , die ihre Wohnsitzgemeinde verlassen,
die Reichsfleischkarten in jedem Falle ohne Rücksicht
aus die Dauer der Reise zu belassen sind . Ter Gast¬
ort ist zur Aushändigung einer Reichsfleischkarte erst
dann verpflichtet , wenn ausweislich der Äbmeldebe-
fcheinigung die im Heimatsort ausgegebene Reichs¬
fleischkarte abgelausen ist.

A Papierservietten herzustellen ist verboten. So
hat der Oberkommandierende für Groß -Berlin verfügt.
Es gibt genug von diesem Artikel und es soll durch das
" ' ' ue ' ‘ ""Verbot eine Üeberproduktion verhütet werden , da wir
die Papierrohstoffe heute sehr dringend für die Kriegs-
Industrie gebrauchen . Wahrscheinlich wird das Verbot
auf das ganze Reich ausgedehnt werden.

A Lupine« im freien Handelsverkehr? Es wird
darauf hingewiesen , daß eine Freigabe von Lupinen
zu anderen als zu Saatzwecken in keinem Falle er¬
folgt ist . Jedes freihändige Angebot von Lupinen
außer zu Saatzwecken ist unzulässig und wird streng
bestraft , desgleichen auch die Verwendung von Lu¬
pinen für irgendwelche Zwecke menschlicher Ernäh¬
rung.

A Liefert die Knochen ab. Knochen dürfen nicht
verbrannt , vergraben oder auf andere Weise ver¬
nichtet, noch zu Dünge- oder Futtermitteln verwendet
werden ; sie sind vielmehr getrennt von anderen Ab¬
fällen aufzubewahren . Die Verfütterung an Hunde
und an Geflügel in der eigenen Wirtschaft bleibt
gestattet . Soweit die Knochen der Verarbeitung nicht
schon auf andere Weise, insbesondere durch Abgabe
an Händler oder Sammler , zugeführt werden , sind sie
an die von der örtlichen Behörde bezeichneten Stellen
abzuliefern . Die Nichtbeachtung dieser Vorschrift soll
künftighin die unnachsichtliche Anwendung der Straf¬
bestimmungen zur Folge haben . Die Strafe ist Ge¬

istfängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrast bis zu
1500 Mark.

Gerichtssaal.
Et « rot und Mehl als Viehfutter . Der Bäcker-

meister Meißling in Harburg an der Elbe ist zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden , wett er durch'
zwei Jahre täglich gutes Brot und reines Mehl an
seine Schweine, Hühner und Kaninchen verfüttert hat.

± Tie Striegauer Ausschreitungen beschäftigten
von neuem das Gericht in Schweidnitz. 24 Personen
erhielten wegen Austuhr sechs Monate Gefängnis,
40 wurden außer Verfolgung gesetzt; gegen 50 wird
noch verhandelt werden.

■+  Tie untreue Frau erstochen und freigesprochen.
Ke ' ' ' “ • • -In Kiel wurde der Matrose , Kupferschmied Heinrich!

Gleinig , der seine Frau , nachdem er von ihrer Un¬
treue Beweise erhalten hatte , im Streit erstochen hat,
von der Anllage des Totschlages fteigesprochen.

3 : Eine « ürgschaftssnnnnc von zwei Millionen.
Kommerzienrat Hermann Schöndorfs ans Düsseldorf,
der wegen Kriegswuchers zum Nachteil des Roten Kren-
es verhaftet wurde , ist gegen eine Kautwn von zwei'~~ - - - —

Mionen Mark aus der Untersuchungshaft entlassen
worden.

Gedenket der gefangenen Deutschen!

Wiesbadener Theater.
Residenz -Thenter , Wiesbaden,

Freitag , 10. zum l . Male Der Regimentspapa . V,8Uhr.
Samstag , 11. „ „ „ Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 117a Uhr.
Freitag , >0. 4 Uhr . Abonn . -Konzert .des Kurrchesters.

8 Uhr im Abonn . Türkisches Nationalkonzert.
Samstag , 11. 4 und 8 Uhr. Abonn .- Konzert d. Kurorch.

Scherz rrnd Ernst»
tf Zum Manche« der Soldaten schreibt ein

Stabsarzt,  der llrnge im Felde war : Im Gegen¬
satz zum Alkohol vermag der Tabak dauernd die Ar¬
beitskraft der Muskeln und Nerven günstig  M be
einfluffen . Gerade im Felde , wo mit regelmäßi n
Mahlzeiten nicht zu rechnen ist , greift erklärÜ
weise der Mensch zu einem Mittel , das nicht nur anregt
«nd ihn aufrecht erhält , sondern auch den Geschmacks-,
Geruchs -, Seh - «nd Verdauungsnerven etwas bietet
und beruhigend auf sie einwirkt . So haben Zigarre
«nd die Pfeife , weniger die Zigarette , mehr Liebhaber
gefunden , als früher , und aus manchem Nichtraucher
einen leidenschaftlichen Rancher werden lassen . Frei-

. . . ^ wakoich erhebt sich auch die Frage , ob der Tabakgenuß mr
ich überhaupt empfehlenswert ist. Sin starker Raucher
>arf man jedenfalls nicht von heute auf morg wer¬

ben , wie man auch nicht plötzlich das Rauchen etn«
telleu sollte . Unsere Soldaten haben durch den Ta¬

bakgenuß tatsächlich mehr Vorteile als Nach¬
teile.  Ein wirklicher Gerrstz loird das Rauchen erst,
wenn man es in Behaglichkeit übt , rüe übertreibt und
auf folgendes achtet : Ein Zigarrenrauch « sollte nie¬
mals vergessen , die Zigarre r »cht lang abzuschneiden.
Gerade die Teerprodutte der Zigarre enthalten viel
Nikotin , die Teerprodutte ober fcvnrnesti sich haupt¬
sächlich in der Spitze cm und ge*ch,ger> lnrrch denSpeichek
m Magen und Darm . Das :,asi - 'slauchev und Kauen
an Zigarrenenden ist fchädUch. tzei der Pfeife wird
man gut tun , immer den fthl« ßkv. WSrmeletter , der
sich als dichte Schicht in der Pfesfe ansttzi . gu erhalten.
Dieser Wärmeleiter schützt die Pfeift ln*. ökHitzung und
»bsorbiert Rauchgase und Nikott« Bohrungen
;nb bei der Pfeife zu emp-sthöle«. Gje ersparen da«
stige Ziehen und eine Ueberaustrenz

Zigarettenraucher sollten , wenn sie "

»eseitigt wird.

B«kan titmacbungcti.
Die Gemüse - und Obsthändler werden hiermit an¬

gewiesen , die Höchstpreise für Gemüse und Obst in
ihren Geschäften resp . Verkaufslokalen an gut sichtbaren
dem kaufenden Publikum in die Augen fallenden Stel¬
len durch Anschlag bekannt zu geben

Biersladt,  den 9. August 1917.
Der  Bürgermeister . Hofma n n

Folge 3 der Eierkarte wird mit den 10. August cr.
außer irast gesetzt. Mit oem glichen Tage tritt Folge
4 in Gültigkeit . Die Eierverkaussstellen können dann
nur noch auf diese Nummer Eier ansgeben.

Bierstadt , den 9. August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Die in den einzelnen Lebensmittelgeschäften noch
vorrätige Marmelade kann von morgen ab freihändig
ohne Kartenzwang abgegeben werden.

Bierstadt , 8. August.
Der Bürgermeister . Hofmann.

^ )ie Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von 7 —1 Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Nr. 1201 —1600 Von 7—8
/r 1601 —2000 „ 8—9
„ 2001 — aus U. 1— 200 Von 9—10

201—600 // 10— 11■ 601— 900 von 11— 12
901 —1200 u 12— 1

Dar Quantum wird , noch bestimmt und wird alle-
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller find mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Derkäufer nur aus volle Mark her¬
ausgeben können.

Bierstadt , den 9 . August 1917
Der Bürgermeister . Hofmann . _

"Am Freitag , den 10 . August geangen auf hies. Bürger-
meisterei die Reichsfleischkarten wie folgt zur Ver-
teilung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1—500 8— lo Uhr
501— 1000 10— 12 „
1001—1200 10— 1 „
1201— 1600 3—5 „
1601— 2064 5—6

Die Karten werden nur an den angebenen Terminen
an solche Personen ausgegeben , welche genaue Angaben
machen können . Falsche Altersangaben werden straf¬
rechtlich verfolgt.

Bierstadi,  den 9. August 1917
Der Bürgermeister . Hofmann.

Ich weise darauf hl«, daß die b«i dem
oder nachträglichen Aufnahmen durch die Versta!
festgestellten Pflichtablieferungsmengen auf
eher Bestimmungen durch die Betriebsinhaber wj
Ablieferung zu bringen sind. Bei etwaiger Weil/?
Abfuhr nach der angeordneten Stelle wird dieseJ!
Komunalverband im Zwangswege mittels berej,^
militärischer Ersatzfuhrwerke auf Koste« der Be,^
her vorgenommen, worauf ich besonders Hinweise. "

Die von dem Vertrauensmann bestimmten
rungsmengen stellen vorerst die Mindestablieferu«,
ren Erhöhung bei Nachkontrolle im Falle einer
Ertrages oder geringerer zulässiger Abzüge der
den Mengen jederzeit Vorbehalten bleibt und beten
Minderung nur erfolgen kann, wenn der Betrstj
den Nachweis eines geringeren Ertrages oder h
höherer Abzüge erbringt.

Bierstadt,  den 9. August 1917.
_ Der Bürgermeister. \

Bezi

betr. Beschlagnahme von Bindegarnenden.
Zufolge Anordnung des Kriegswirtschaft

Frankfurt a . Main werden hirmit alle in landwj,
chen Betrieben anfallenden Bindegarnenden beschh

Die Landwirte werden aufgefordert, diese
enden im Rathaus Hierselbst abzuliefern, daselbst
näheren Bedingungen zu erfahren.

Reöaktk

Nr.

ZmFl
Bierstadi , den 9. August.

_ Der Bürgermeister. Soft
Durch die Verordnung vom 3. August

die Herstellung von „Papiermuud - und Pap ..
Tüchern außer gewebten " verboten worden.'

Der Wortlaut der Verordnung iü in denj
blättern veröffentlicht.
_Gouvernement der Festung

Am öl . Juli 1917 11t eine Nachlvigsdcka'm^
zu der B kinrtmachnng vom 3l.  Mai belr ff >d
standserhebuug von tierische« und
Spinnstoffe « (Wolle , Baumwolle , Flachs, s
Haus , Jute ) u«d daraus hergestellten
und Seilfäde « erwssen worden.

Der Wonlaut der Bekanntmachung ist in dnj
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung

Kai
An

und an
Irak und
und tapfer
schließliche
an der <S:
stände erst
treten . T
ständig ok
mit um s
Kampfhani

100 Ma k Belohnrill
Demjenigen der mir die Einbrech«
namhaft macht, welche in der Nach
vom 28. zum 29. Juli in meine
Hause eingebrochen, sichere obige Bks{2*® »$

lohnung zu.
Welkenbach, Naurodersw

ie
Wüste etwl
den heimis
Maschinen
Plätze, Flie
zur Verfüg
aber erhel
der Einöde
nition und
Wundungen
den. Notlc
wohnten G.
ttert die F
Luftströmui
vorhanden,

vre
hier unten
die Flieger

der türkisch
der Sinaiha
physikalisch
sich zunächst
in anscheiw
ließ.

Erst di
ihm beim V
bereiteten , ri
'angreicher '
urch die

Schmiede-Innung für Wiesbadens
u. Land Rheingau- u.UntertaunB tnen  Ä ri

In Ihrer am 5. August stattgefundenen #«
lung hat die Innung beschlossen, rückwirkend ab>
eine weitere

Preiserhöhung von 50 Prozeß
infolge der schwierigen Beschaffung und fortwN
Gteigerun - der Rohmaterialien - und Kohlenpr^
Ihre Arbeiten eintreten zu lassen.

Wir bringen die« hiermit umerer geehrten
schast zur Kenntnis und bitten dieselbe, da wir
gen sind unsere Materialien größtenteils gegen b«l
ganz kurze« Ziel einzukaufen , auch Ihrerseits *
berückst " .lerückstchtigen und die empfangenen Rechnungen
zu bezahlen.

Wiesbaden , den 7. August 1917
Der Vo

1 Baum Frirhbirn
zu verkaufen.
»osstraste 3.

Ein

: Einlegeschwein:
zu kaufen gesucht Näher.
Blumenstraffe 6, ffrontspitz.

Gesucht werden mehrere
Arbeiter und
Arbeiterinnen

städtische Gärtnerei
im Aukamm.

Der Kreisauchchuß für Orte und Fette in Berlln
n mmt ölhaltiges Unkraut wie Hederich. Ackersenf u. s. w.
welche« sich beim Dreschen des Getreides vorfindet enige-
gen. Für gut gereinigte Ware zahlt der Kreisausschuß
47 Mk. für 1l 0 Kg. Anträge für die Abgabe sind zu
rtchten an die landwirtschaftliche Zentral -Darlehenskasse in
Fran ' futt a. M. Ich weise die Landwirte und sonstige ^ - tt - i --
Getreidebesitzerdarauf hin und ersuche um baldige rege DoiNaVVaiMte
Beteiligung an der Abgabe.

Bierstadt, 9 . August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

sind auf Lager und ver¬
käuflich bei K. Mayer,

Schreinerei , Privatpr . 2.
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